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Die amerıikanısche Erfahrung VO Kifche

un das Zweıte Vatıkanıische Konzıil

[Jas umtassende Thema zwiıngt eiıner eher impressionistischen Darstellung. In
ıhr sol] VOTFr allem der rage nachgegangen werden, 1n welchem Ma{ß die typıschen
Charakterzüge des amerıkanıschen Katholizismus die amerıkanısche Teılnahme

Zweıten Vatıkanum pragten, dıe Interpretation und Kezeption des Konzıls
bedingten und die seıther ın der katholischen Kırche Nordamerikas andauernden
Spannungen verursachten. Hoffentlich wırd dadurch klar, dafß eiınerseıts die
amerıkanısche Ertahrung eınen Beıtrag 7A08 gegenwaärtıgen Verständnis dessen,
W ds Katholizısmus heıilst, leistet, un: da{fß andererseıts die katholische Tradition
eıne beständıge Bereicherung der amerikaniıschen Kırchenerfahrung darstellt. Der
‚amerıkanısche Iraum“ soll deshalb nıcht entscheıdender Ma{(stab be] der
Interpretation des Z weıten Vatıkanıschen Konzıls se1n.

Die amerıkanısche Kırche VOT dem Konzıl

Die Katholiken Amerikas sammelten seıt dem Jahrhundert unterschiedliche
Erfahrungen VO Kırche. Dı1e meısten dieser Erfahrungen allerdings
Ende des Ersten Weltkriegs bloßen Erinnerungen verblaßt. Viele der trüheren
amerıkanıschen Neuansätze durch die Verurteilung des SOgCNANNTEN „Ame-
rikanısmus“ (Leo XIILL.;, und durch die Zurückweisung des „Modernismus“
(Pıus A vernıichtet worden. Die orofße Anzahl katholischer Eınwanderer
Aaus Westeuropa 1ın der zweıten Häiltte des Jahrhunderts und 1n den EerKrSteN
Jahren des 20 Jahrhunderts, darunter auch eıne orofße Zahl europäıischer Priester
und Ordensleute, brachte 9720 eıne CHe Ara für den amerikanischen
Katholizıismus, die ın keiner Kontinuiltät 7A0 RG trüheren Geschichte stand. In der eıt
zwıschen den beiden Weltkriegen schälten sıch ann estiımmte Charakteristiken
der katholischen Kırche Nordamerikas heraus. Der Katholizismus der dreißigerJahre ware deshalb tolgendermaßen beschreiben‘!:

Dıie Kırche WAar 1ın der Hauptsache eıne Kırche der Eınwanderer A verschiede-
Nen Natıonen. S1e zahlte dıe alteıngesessenen Famıilien nıcht ihren Gläubigen,außer ın wenıgen Landstrıchen WwW1e€e Lou1sı1ana und 1m Süden Marylands. Ihr
Kırchenvolk bestand aUus Mınderheıiten, dıe die Eriınnerung ıhr Herkunftsland,

ıhre Heımat hochhielten. In vielen Fällen WAar dieses katholische Kırchenvolk

533



Avery Dulles 5}

der Verfolgung der Unterdrückung EAHNtTONNEN un schätzte daher das u Land
mı1t seıner Freiheıit und mı1ıt seınen Möglichkeıiten hoch Diese Katholiken
überzeugte Patrıoten un stolz darauf, ıhrem Vaterland ın den verschiede-
ICH Krıegen diıenen können. TIrotzdem hatten s1e en richtiges Zuhause
gefunden, da s1e ımmer och Vorurteıilen, soz1ıaler Diskriminierung un
wirtschaftlicher Ausbeutung leiden hatten. Detensiv ZUTI Umwelt sammelten S1€e
sıch ın gleichermaßen relig1ösen Ww1e nationalen (settos. Diese großen Stadtvıertel-
(settos boten eıne Voraussetzung, Wohlstand, Finflu(ßß und Erfolg iın den
unterschiedlichsten Geschäftszweıgen gelangen. Weiıl den Pfarrern 1in diesen
Stadtvierteln eıne wichtıge Rolle als Lehrer, Führer un Hırt ıhrer Herde zukam,
hatte der Klerus Einflufß un Ansehen. Schon alleın diese Tatsache führte eıner
Fülle VO  w geistlichen Beruten un Ordensberuten. In einıgen Großstädten WI1€e
New YOrk. Boston un Chicago spielten Katholiken 1ın der Lokalpolitik eıne
dominierende Rolle

Innerhalb der relatıven Isolierung ıhrer eiıgenen Gemeinschatten ving 6S den
Katholiken gahnz guL, ZU großen eıl durch die Bemühungen der Kırche. Andrew
Greeley schrieb azu „Der STIrENSC, oft allzu eintach denkende, unbefragbar
selbstbewulßste Katholizısmus der ersten Hältfte des Jahrhunderts W ar das Resultat
der Anstrengung, un meı1st ungebildeten FEinwanderern eıne eingängıge
und „weckdienliche Antwort aut den Schock anzubieten, sıch eınem unfreundlıi-
chen un oft antikatholisch eingestellten Gastland mussen. CZ

Die amerikanısche Kırche dieser eıt fiel nıcht durch ıhr intellektuelles und
kulturelles Leben auf. Ihr kulturelles Geprage W ar meıst den katholischen Her-
kunftsländern Westeuropas entlehnt. Miıt der Unterstutzung Roms tendierten dıe
amerikanıschen Katholiken dazu, das Miıttelalter als das gvoldene Zeitalter des
Glaubens betrachten. Der Titel des populären Buchs VO James Walsh „The
Thirteenth: The (sreatest of Centurıes“ (1907) brachte dıe vorherrschende Stim-

MUNs aut eınen eintachen Nenner. Französische Neuthomuisten Ww1€ Jacques
Marıtaın un Etienne Giılson, dıe beide staatliıchen 1amerikanıschen Universıitä-
ten Vortrage hıelten, brachten das Mittelalter 1n der Philosophie
Ansehen.

Während der dreißiger un vierzıger Jahre xab CS eınen anhaltenden Strom VOIN

Konvertiten A4US den protestantischen Kırchen ın die katholische Kırche. Diese
VO Zusammenhalt, VO Selbstbewulßstseıin, VO Glaubenszeugnis und VO

ıhrer tieten Verwurzelung 1ın der Vergangenheıt aNSCZOSCH worden. Intellektuelle,
die spurten, dafß die moderne Welt ıhren Weg verloren und der Protestantiısmus dıe
Botschaft des Christentums verwassert hatte, wandten sıch der katholischen
Kırche als dem festeren Glaubenszeugen Dıie Stımmung solcher Konvertiten
spiegelt sıch ın den Tıteln iıhrer Bücher, ZU Beıispiel John Stoddards „Rebulil-
dıng Oost Faıith“ un ROss Hoffmans „Restoration“.

Obwohl dıe meısten Katholiken politisch auf der Seıte der Demokraten standen
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und dem „bıg busıness“ gegenüber eher mıßtrauisch 5} S1e dennoch
keineswegs radıkal eingestellt. Sıe sensıibel gegenüber der Geftahr VO

Soz1alısmus und Kommunısmus, aber ıhre Herkunft 4UsSs Italıen, Deutschland un
Irland machte S$1e wenıger wachsam dem Faschismus und Nazısmus gegenüber.
(3enau diesen Punkt meınt Halsey, WeNnNn G: schreibt: En Ausbruch VO

Minderwertigkeitsgefühlen eıner Mınoriıtät packte dıe Katholiken ach der Nıe-
derlage VO Smith be] der Präsıdentschaftswahl VO  w 19728 un ach der
mexıkanıschen Revolution und 1e16 die Katholiken eınen steiıgenden Einflufß des
Kommunısmus betfürchten. In den dreißiger Jahren manche Katholiken
daher empfänglıch für die ırratiıonale Anzıehungskraft VO Antısemiten, Nazıs un
Faschisten. «3

Unter relig1ösem Aspekt SECLZLE sıch die Kırche tür dıe Werte eıner zentralisıerten
Autorität, Tradıtion un Diszıplın e1n. Katholiken stellten keinestalls öffentlich
oder höchstens ın prıvatem Kreıs die Entscheidungen VO Papsten, Bischöfen un
ihren Pfarrern 1n rage. Fur S1Ee stand der Priester Christiı Stelle. Es vab eıne
scharte Trennungslınıe zwıschen Klerus un: Laıen. Die Liturgie reflektierte diese
Rollenunterschiede. Der Priester hatte seınen Platz Jenseılts der Kommunionbank:
L11UT seıne gyesalbten Hände durtten die heıiliıgen Getäiße berühren, 1ın denen das
Opfter tür das olk darbrachte. Es herrschte Majestät und Glanz ın dieser Lıiturgıie,
die se1lt dem Jahrhundert fast unverändert geblieben W ar un dıe die Geıistigkeit
und dıe Kunst des mıttelalterliıchen estens in sıch bewahrte. Die Katholiken der
amerıikanıschen Natıon zeıgten keine Neıgung, die typısch amerıkanıschen The-
INen der Demokratisierung, des Pluralısmus, des Experimentierens un des
Fortschritts iın ıhr relig1öses Leben hineinzunehmen. Fuür katholische Ohren hätte
jede Anregung 1n dieser Rıchtung blasphemisch geklungen.

och 1sSt das nıcht alles Eın kleiner eıl der amerıkanıschen Katholiken kam
durchaus mıt der 1m Land herrschenden Kultur zurecht, bewegte sıch gewandt

der kulturellen Elite und spurte, da{fß sıch die Kırche posıtıver auf dıe
polıitische und iıntellektuelle TIradıtion Amerikas einlassen sollte. George Shu-
STET und andere Miıtarbeiter der Zeitschrift „Commonweal“ sınd Beispiele für diese
Strömung. In den vierzıiger und tünftziger Jahren wurde John Courtney Murray S]
Z Hauptvertreter der Autftassung, da{fß 6S eıne natürlıche Attıinıtät zwıschen der
katholischen und der amerıkanıschen Tradıtion gebe. Mıt einıger Übertreibung
schrıeb H8 ın seiınem einflußreichen Buch „We old These TIrouths“: „Die
Katholiken haben amerıkanıschen Konsens ımmer voll un frei, ohne Reserve
un: ohne Scheu teılgenommen; enn der Inhalt dieses Konsenses, nämlıch die
ethischen un polıtischen Prinzıpien, dıe der Tradıtion des Naturgesetzes eNtTINOM-
Inen sınd, finden 1mM Verständnis und 1m Gewı1issen der Katholiken volle Billi-

C4SUNg.
Auf dieser Lınıe strıtt Murray für die Ansıcht, da{fß Katholiken dem amerıkanı-

schen Konsens näherstünden als andere Amerikaner, da gerade S1€e sıch
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ımmer och den Prinzıpien bekennen würden, die die Gründer der Republik
inspırıert hatten, während andere Amerikaner sıch längst VO dieser naturrechtli-
chen Tradıtion abgewandt hätten. 5ogar das amerıkanısche Prinzıp der Trennung
VO Kırche un Staat W ar laut urray katholischem Gesichtspunkt akzepta-
bel;: enn CS gewährte den Katholiken die Freıiheıt, ıhre relig1öse Sendung
auszuüben, ohne den Alpdruck eınes VO Gesetz privilegierten Status auf sıch
nehmen mussen, der sıch iın vielen Ländern als eın Hındernıis erwıesen hatte?
urray wollte anscheinend SagcCh, dıie katholische Kırche könne 1e] Lun, echte
amerıkanısche Werte unterstutzen, und authentische amerıkanısche Werte
könnten auch eınen wertvollen Beıtrag für die Weltkirche eıisten.

In den fünfziger Jahren wurde diese Auffassung beinahe als häretisch abgelehnt,
spezıell VO einıgen Wiächtern der Orthodoxıe der Catholic Universıity of
Amerıca ın Washington. Rom selbst sah Murrays Schriuft 11UTr unsCcrn und be-
schränkte für ein1ıge eıt seıne Publikationsfreiheit 1n diesen spezıellen Themen.
ber urray hatte eıne grofße und enthusıiastısche Gefolgschaft Jungen
katholischen Intellektuellen, Klerikern WwW1e€e Laıen. I)Dazu W ar 6S hauptsächlich
deswegen gekommen, weıl der eben beschriebene Gettokatholizismus auselinan-
derbrach. Bereıts während des 7 weıten Weltkriegs nämlıch wurden die Jungen
katholischen Maänner Aaus ıhren ethnıschen (settos herausgerissen un: ın den
sprichwörtlichen „Schmelztiegel“ hineingeworten, den S1e jedoch gul überstan-
den Nach dem Krıeg dank staatlıcher Ausbildungsprogramme erstmals
Colleges un Universıitäten eıner großen Anzahl VO Katholiken zugänglıch. Die
hohe Mobilıität iın der amerıkanıschen Geschättswelt und Industrie der Nach-
kriegszeıt wirkte sıch auf die Katholiken ebenso w1e€e autf andere Amerikaner AU.  ®

Unausweichlich nahte auch bald die Zeıt, 1n der C658 möglıch wurde, Katholiken 1n
dıe höchsten Regierungsamter un: ın gesellschaftliche Spıtzenposıtionen
wählen. In eıner dramatıschen Umkehrung der Nıederlage VO Smith
wurde 1960 John Kennedy ZU Präsıdenten gewählt. Seıne Wahl wurde
eınem Symbol der nunmehr erreichten völlıgen Gleichheit der Katholiken mıiıt den
Protestanten 1m amerıkanıschen Establishment. In dem der Kennedy-Wahl VOI-

ausgehenden Sommer sprach (sustave Weigel 5} AaUs, W ads viele ühlten: „Die Welt
1St He  e geworden. Die Sıtuation VO 1960 1St revolutionär. Sı1e 1St VO der des Jahres
1900 vollıg verschieden. Infolgedessen mu{fÖß die Beziehung zwıschen dem Handeln
der Laıen un der Hierarchie 1mM Licht dieser Welt gesehen werden. Wır
leben 1n eınem revolutionären Augenblick. 56

In der Tat W arlr CS für dıe Katholiken völlıg NCU, 1n Fragen der Erziehung, der
Leıtung, der Protektion nıcht mehr VO ıhren Pfarrern abzuhängen. Da s$1e jetzt
voll akzeptiert aTCcCH; konnten s1e ıhre ideologıischen Schranken abbauen. Diese
CC Sıtuation führte zwangsläufig Problemen.

Da jetzt alle CHC offenstanden, Katholiken wenıger motıivıert, spezifisch
katholische Instiıtutionen w1e Schulen, Krankenhäuser un Carıtas ”ZU unterstut-
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T  = Diese Eınrıchtungen, dıe iınnerhal der Gemeiinschaft der Katholiken Nnu
nıcht mehr drıngend benötigt wurden, sahen ıhre weıtere Exıistenzberechtigung 1ın
rage gestellt. FEın umtassender Proze{ß des „Hinterfragens“ SEL ZIE ın der Kırche
eın, und die autorıtiären Antworten des Klerus wurden nıcht mehr automatiısch
akzeptiert.

Unter diesen veräiänderten Umständen hatte die bisherige defensive, rückschritt-
liche Mentalıtät keine Chance mehr. Darüber hınaus sahen sıch die Katholiken
herausgefordert, eınen posıtıven Beıtrag zA7 Leben Amerıiıkas eısten. Darauf

S1e aber als gesellschaftliche Gruppe schlecht vorbereıtet. Eın muıttelalterli-
cher Thomısmus stellte für die Vielzahl] VO Gegenwartsproblemen keıine verwert-
baren Lösungen bereıt. Erstmals erwachte daher den Katholiken eın posıtıves
Interesse modernen Denken, und die amerıikanısche Tradıtion wurde nıcht
mehr 1U  — auft ıhre wıderlegenden Irrtumer hın untersucht, sondern aut das hın,
W 4S aus ıhr pOSIt1LV gelernt werden konnte. Eınıige der Jungen Katholiken
jetzt VO ıhrer konservatıven Kırche enttäuscht und schiämten sıch ıhretwegen.

Das schwıindende Vertrauen 1ın die katholische Tradıtion und der Vertall der
Autorität des Klerus und der Ordensleute lıeßen unausweıchlich eınen baldıgen
Mangel Priester- und Ordensberufen befürchten. Begabte Junge Männer und
Frauen sahen ın anderen Berufszweıigen orößere Entfaltungsmöglichkeiten. Der
Rückgang relig1öser Berufungen BK jedoch nıcht unmıttelbar e1n, sondern wurde
zunächst durch eıne relıg1öse Welle 1ın den tünfzıger Jahren ausgeglichen.

In den sechzıger Jahren EFE schließlich eıne (Gseneratıon 1ın das Erwachsenenalter
e1N, die keıine Erinnerungen den Gettokatholizismus iıhrer Eltern mehr hatte.
Diese Generatıon Wr wenıgstens zeıtweılse 1ın staatlıchen Instiıtutionen CrZOgCN
worden, ireimütig in ihren Ansıchten, tinanzıel]l wohlgestellt. Sıe WAar darauf
bedacht, die etzten Schranken nıederzureıilßen, dıe S1e och VO den Privilegien der
Kınder alteingesessener Famıilien nten, dıe eıner der Elıteschulen des (Ostens
studiert hatten. Diese Katholiken verstanden sıch selbstbewußt als eıne (l
Generatıion. Ihre Sıcht der Dınge kam exemplarısch 1ın eınem Buch VO Miıchael
Novak „A New (Generatıon: Amerıcan and Catholic“ (1964) Z Ausdruck,
ebenso beı Danıel Callahan, der 1965 eıne Sammlung autobiographischer Essays
Von Zeıtgenossen dem Tiıtel „The CGeneratıon of the Thıird Eye  CC herausgab.
Callahan entnahm seınen Titel eınem Aufsatz \VC) John Courtney urray, be] dem

In ale studıiert hatte und der diese Jungen Katholiken als entwurzelt, verunsı-
chert und ach ınnen orlıentlert einstutte. Callahans Buch jedoch zeıgte, dafß diese
Generation das Experiment Amerıka mıt Stolz und Zuversicht begrüßßte, da{f S1e
pragmatısch un experimentell ausgerichtet W ar und den Leıtungsstrukturen der
Kırche und den autorıtäiären Formen des Pfarrlebens rebellisch gegenüberstand.
pirıtuell un ıntellektuell suchte sS1e ach anderer Nahrung. Die Bücher VO

Novak und Callahan erschıenen während des /Zweıten Vatıkanischen Konzıls, ıhre
Grundideen 1aber nıcht VO Konzıl abhängıig. S1e beweısen, talls 5 eınes
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Beweılises bedarf da{fß dıe ameriıkanısche katholische Kırche and Krise
stand bevor och das /weıte Vatiıkanum begonnen hatte

DDas Konzıl

uch anderen Ländern lassen sıch Parallelen A geschilderten vorkonzilia-
TeN Umbruch den Vereinigten Staaten tinden Se1lit den Tagen Gregors XVI

und 1US 1846 die unnachgiebig den Liberalismus
ıhrer eıt vorgegansch hatte sıch der römische Katholizismus G1 mıttelal-
terlıches und rückschrittliches Image zugelegt In Frankreich und Deutschland
Belgıen un Holland unPTeil auch anderen Ländern Spurte CiIiHE wachsende
Zahl VO Gebildeten, da die Kirche hohen Preıs tür Alg ungebrochene
geschichtliche TIradıtion zahlte Da SIC sıch die moderne Kultur entschieden
hatte jef SIC Gefahr, intellektuell kulturell und institutionell veralten Als MNUN

Papst Johannes 1963 offeneren Einstellung der modernen
Welt gegenüber aufrıet wurden die Anwiälte Modernisıerung, die 1US
X I1 eher Schatten gestanden hatten, Wegweısern Auft dem
Konzıil stellten sıch annn die Bischöte Nordeuropas MMITL ıhren tortschrittlichen
Theologen CiHE Reihe dıe römische Posıtiıon, die S1IC als FEDICSSIV und
rückschrittlich ertahren hatten.

[)as Konzıl wurde Ort heftiger Auseinandersetzungen zwiıischen den
Krätten VO lınks und rechts, 7zwischen Konservatıven un Progressiven. Als
Gegenreaktion ARE Zentralısmus 1US X I1 drängten viele Bischöte
ach mehr Freiheıit und utonomıe Aus vielerleı Gründen tendierten dıe Episko-
pate der rıtten Welt aut die Seıte der liberalen Europaer Nach anfänglıchem
Zögern bewegte sıch auch der amerikanısche Episkopat autf die PFrOgrESSIV
Mehrheıt weNn1gSstENS wenn 8803  - dıe aut dem Konzıl gehaltenen Reden und die
Stimmabgaben als verläfßlichen Ausdruck des dahinterstehenden Denkens erten

annn
So kam 6S überraschenden Ergebnıis. Gerade die Theologen, dıe

als gefährliche Liberale verdächtigt wurden, gelangten Ansehen und Einflufß.
Fur die Vereinigten Staaten hıefß 1es da{ß dıe Anwiälte der Amerıkanısıerung WIC

John Courtney urray un CGsustave Weıgel die Verbündeten des Episkopats
„romtreu‘‘ eingestellte Theologen wıe J. Fenton und Francıs ]: Connell

Dem Konzıil 1ST CS verdanken, da{fß die spezıfısch amerikanıschen
Anlıegen Grad 1ı die offizielle kırchliche Lehre Eıngang fanden.
Michael Novak S11 1965 gal WEeITL schreiben A ]1)as Konzıil machte den

/Untergrund offiziell
I diese Entwicklung Detaıils weıterzuverfolgen 1ST nıcht möglıch Eınıge

usammentassende Findrücke IMNUsSSsSCIl jer SCHUSCH Eınen besonderen Fall stellt
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in diesem Zusammenhang die „Erklärung ber die Religionsfreiheit“ dar S1e W ar

mehr als jedes andere Dokument der spezıfisch amerıikanısche Beıtrag ZU Konzıil.
In dieser Erklärung wurde ın aller orm die rühere Lehre aufgegeben, derzufolge
der Staat grundsätzlıch daran gebunden ist; für den katholischen Glauben eınzutre-
ten Erstmals wurde das Konzept eınes relıg1ös neutralen Staats zugelassen. Damıt
Wlr in der Tat das amerıkanısche Verfassungsprinzip der Irennung VO Kırche un
Staat akzeptiert. Die Erklärung sıcherte außerdem Z da{fß eın olk Angelegenhei-
ten der Religion freı ertorschen können mufßs, da{fß nıemandes Gewı1issen 1n
Glaubensdingen ZWUNSCH werden darf un da{fß überhaupt ın der
menschlichen Gesellschaftt dem einzelnen „eın möglıchst weıter Freiheitsraum
7zuerkannt werden mufß, der LLUT eingeschränkt werden dart, Wenn und SOWeılt CS

8notwendiıg 1St
FEın 7weıtes 'Thema VO speziellem Interesse für uns W Aar das Thema der

Demokratisierung der Kırche. Vorher wurde die Kırche als eıne Gesellschaft
angesehen, iın der Amtstrager und Kırchenvolk, Lehrer und Hörer schart
sınd Das Z weıte Vatikanum brachte eıne breıtere Verteilung der Macht, ındem 65

den Bischöfen höchsten Leiıtungsamt der Kırche Anteıl xab un ıhnen eıne
andere Rolle ZUWIeS als dıe, blofße Beauftragte des Papstes se1ln. uch den Status
der Laıen suchte das Konzıil durch die Errichtung VO  - Pastoralräten
Beteiligung der Laıen aufzuwerten. In der Liıturgiereform W arlr das Schlüsselprinzip
die aktıve eilnahme der Laıen. Selbst dıe Fucharistiefejer konnte NUu nıcht laänger
als alleinıge Handlung des Priesters betrachtet werden. Davıd J. ()Y’Brıen kommen-
tıerte diese Entwicklung mıt den Worten: „Die Betonung der gemeınsamen
Berufung aller Christen verlieh den Laıen größere Würde, bekräftigte ıhre
Verantwortung für Entscheidungen und 1e1 die Rolle des Priesters eher unbe-
stımmt.

Die Verbesserung der Beziehungen zwiıischen Katholiken un anderen Christen
War eın weıteres orofßes Anlıegen 1ın den Vereinigten Staaten. uch 2UVAB| bot das
Konzıl Hılfen Im Okumenismusdekret wurde die Möglıichkeit eingeräumt, daß
CGS Menschen 21Dt, dıe Chrısten sınd, ohne der katholischen Kırche anzugehören,
mehr noch, CS wurde bekräftigt, da{ß nıchtkatholische Gemeıinschaften als (Gemeın-
schaften kırchlichen Status besitzen und da{fß ıhnen für ıhre Angehörigen wiırkliche
Bedeutung 1m Blick aut das ewıge eıl zukommt.

An Beziehungen anderen Weltreligionen zeıgten sıch dıe amerıkanıschen
Katholiken nıcht sonderlich ınteressıilert. Wichtig W arlr jedoch ın manchen Gegen-
den der Vereinigten Staaten die Verbesserung der Beziehungen Z Judentum.
Hıer Tolgte das Konzıl aufs (sanze gesehen den Orıentierungen der „Liıberalen“.
Nachdrücklich wurde ZESART, da{fß dem Jüdıschen olk keıine Kollektivschuld
Tod Jesu zukomme.

Eın grofßses Gravamen W alr tur die „Liberalen“ W1€e s1e 6S sahen dıe
monolıthische Zentralisierung der Kırche VO Ersten Vatıkanum hıs FAn Pontifi-
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kat 1US XT uch diesem Punkt schıen das Konzil Abhilfe schaffen. In der
Kırchenkonstitution (Nr 1:3) und 1mM Okumenismusdekret wurde betont, CS sSe1
wertvoll; die unterschiedlichen Gebräuche un Rıten verschiedener Länder
erhalten, da sS1e der Besonderheıt der jeweılıgen natürlichen Anlagen und Lebens-
bedingungen entsprächen?”. Die Pastoralkonstitution aus, da{fß jede Natıon
die Fähigkeıt entwıckeln solle, die Botschaft Christiı aut eıne ıhr ANSCINCSSCHNEC
Weıse enttalten, und da{fß CIn lebendiger Austausch 7wischen der Kırche und den
verschiedenartıgen Kulturen der Völker gepilegt werden so]1!* In Übereinstim-
MUuNng mMIı1t diesen Prinzıpien machte Michael Novak diesen Vorschlag: „Der
amerikanısche Katholizısmus wırd und mu{fß anders werden als jeder bısher ın der

12Geschichte bekannte, gerade weıl eın amerikanıscher Katholizısmus iSt:
W as die Beziehung VO Kırche und Welt angeht, schien das Konzıl der

Säkularısıerung, W1e€e s$1e VO den amerıiıkanıschen Katholiken 1mM Jahrzehnt
erlebt worden WAafl, offizielle Rückendeckung geben. Viele Texte des / weıten
Vatıkanums beschreiben die Kırche nıcht als Ziel 1ın sıch, sondern als Diıienerın bei
der Umgestaltung der menschlichen Gesellschaft ach dem Muster des Reiches
(sottes. Die 1ssıon wırd nıcht mehr als Unternehmen Z Rekrutierung
Mitglieder angesehen, sondern als der kırchliche Anteıl ngagement für das
Reich Gottes, das dıe Neustrukturierung der Gesellschaft einschliefßt.

FEın anderes großes Problem tür die „liberalen“ Katholiken 1n den Vereinigten
Staaten Wafl, dıe orge der Kırche Kontinultät un Tradıtion mMIıt dem typisch
amerıkanıschen Verlangen ach Wandel und Fortschritt 1ın Eınklang bringen. In
den eErsten Anspielungen aut das kommende Konzıl sprach Johannes häautfıg
VO „Aggiornamento”, das heifßt VO  a} der „Anpassung christlicher Diszıplın dıe
Erfordernisse des modernen Lebens“*. In seıner Eröffnungsrede ZAADE 7 weıten
Vatıkanum hob Papst Johannes hervor, Ww1e€e wichtig CS sel,; die Botschatt des
Evangelıums mi1t modernen Methoden der Forschung un durch die „literarısche
orm des modernen Denkens“ verstehen versuchen. Gemäfß dieser Leıtlinıe
lud dıe Pastoralkonstitution dıe Theologen e1n, beständıg ach gee1gneteren
egen der Vermittlung des Glaubens die Zeıtgenossen suchen. uch dıe
Verantwortung aller Glieder des Gottesvolkes wurde ın Erinnerung gerufen, dıe
Zeichen der Zeıt wahrzunehmen und dıe vielen Stimmen unNnserecs Jahrhunderts 1m
Lichte des Evangelıums prüfen‘”. Solche Aussagen schienen eın dynamisches
un progress1ives Verständnıis der. Lehre der Kırche nahezulegen, angepaßt dem
amerikanıschen Geıist, seıner Unternehmungslust un seıner Freude Wechsel.

ıe nachkonziliare eıt

Das 7 weıte Vatikanısche Konzıl wurde 1ın den Vereinigten Staaten un anderswo
als oroßer Sıeg der „Liberalen“ betrachtet, als Sıeg 1n eiınem Kampft, der Jahre
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schon verloren schien. SO auch dıe vier Jahre, 1ın denen das Konzıil
(1962—1965), VO eıner wachsenden Euphorie begleitet. Eınıige amerıikanısche
„Liberale“ redeten > als se1 die Parusıe angebrochen. och das Konzıil Wr aum
beendet, als sıch schon Schwierigkeiten zeıgten. Be1 ıhrer Rückkehr A4aUS Rom
machten viele Bischöfe den Eındruck, als sSEe1 ıhnen nıcht bewuft geworden, W as sS1e

hatten, und sS1e schıenen LLUT mıt Zögern bereıt, das vollziehen, W 4S als
konzılıare Reform ausgegeben worden W  — uch ın Rom schıen INan gene1gt, den
klaren Konsequenzen der Konzilsdekrete 4US dem Weg gehen. Die romıschen
Kongregatiıonen machten ıhren ehemalıgen Eintfluf{ß wıeder geltend und interpre-
tierten die Konzilsdokumente mıt Ermunterung des Papstes auf eıne sehr restrikti-

Weıse. Diıe Enzyklıka Pauls NI „mMumanae Vıtae“ (1968), die eıne künstliche
Empfängnisregelung verbot, Wr symptomatısch für eın umtassenderes Phä-

Fur diese offiz.elle Zurückhaltung anı eıne Reihe VO Gründen angegeben
werden. Zum eınen yab A eıne orofße Anzahl katholischer Erwachsener, wen1g-

in den USA, die durchaus mMIt der Kırche zutrieden aIchl, W1e€e S1€e S1@e VOT dem
Konzıl erlebt hatten. Die Reformen drohten ıhnen das wegzunehmen, W ds seılt
Kındestagen ıhr relıg1öses Leben und iıhre Frömmigkeıt ausgemacht hatte. Beson-
ders dıe Lıturgieretorm W ar tür viele schmerzlıich. Viele amerıkanısche Katholiken

durch stille Messen 1n der Frühe des Werktags und durch teierliche
gregorianısche Hochämter Sonn- und Feiertagen tiet berührt. S1e 1ebten
Sakramentsandachten, die Beıchte, verehrten die Heılıgen un beteten populäre
Novenen. Als alle diese Schätze 1m Tausch tolkloristische Gıiıtarrenmessen
aufgegeben wurden, ühlten S1e sıch betrogen, verwiırrt un enttäuscht. DDer
Okumenismus und die Modernisierung durtten doch nıcht ıhre geliebte katholi-
sche Tradıtion zerstoren. Verständlicherweise WAarTr die Kırchenleitung daher wenı1g
gene1gt, iıhre oröfßte Anhängerschar mehr als nötıg durcheinanderzubringen.

Weıterhin auch dıe Konzilsdokumente selbst eın eindeutiger ieg für die
„lıberale“ Posıtıon. Den Konservatıven W ar CS gelungen, 1n jedem Dekret des
Konzıls iıhre speziellen Anlıegen unterzubringen. Dıie Erklärung ber dıie elı-
y1onsfreıiheit Z Beıispıel AfSt ganz bewulfst die „überlieterte katholische Lehre
Von der moralıschen Pflicht des Menschen un der Gesellschaften gegenüber der
wahren Religion und der einzıgen Kırche Christı unangetastet  «15. Die Kırchenkon-
stıtution, die die Laıen vermehrter Aktivıtät aufrıet, 1e1ß alle wiırklıiıche Macht ın
den Händen des Klerus. Diıe Vorrechte des Papsttums, W1e S1€e VO Ersten
Vatıkanum einschließlich der Untehlbarkeıt detiniert worden wurden
bestätigt. Den Bıschöftfen kamen praktisch unbegrenzte Befugnisse all denen
gegenüber Z  9 die nıcht Bischöte sınd

Das Okumenismusdekret, das nıchtrömischen Kırchen gegenüber höftfliche
Wertschätzung ausdrückt, machte keine dogmatischen Zugeständnıisse. Es wırd
darauf bestanden, dafß alleın die katholische Kıirche alle instıtutionellen Züge tragt,
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WwW1e S1Ee VO Christus als wesentliıch gewollt sind, und dafß dıe katholische Kırche
daher die alleıngültıge Verwirklichung der eınen Kırche Christı darstellt. Die
Erklärung ber das Verhältnis den nıchtchristlichen Relıgionen ahm mıt
großem Bedacht davon Abstand, andere Religionen als Offenbarungsreligionen
anzuerkennen. uch sprach CS die Juden, die TAHT: eıt Jesu lebten, nıcht eindeutig
VO Vorwurf des Gottesmordes treı

Die Offenbarungskonstitution betonte, da{fß dıe öftentliche Offenbarung ın der
apostolischen eıt vollendet wurde und da{fß das Lehramt der römiısch-katholischen
Kırche diese Offenbarung alleın authentisch auszulegen ımstande sel. ]le uße-
TUNsSCH des Konzıils ber dıe Zeichen der eıt und den Glaubenssinn der Gläubigen
(sensus t1delıum) sınd VO dieser Lehre her interpretieren.

Angesiıchts dieser Tatsachen raumten die „lıberalen“ Interpreten des Konzıils e1n,
da{ß ın den Dekreten des /weıten Vatiıkanıschen Konzıils deutliche hıerarchische
und konservatıve Tendenzen A Ausdruck kommen. George Lindbeck Zl

Beispıel verweıst 1ın seıner Eınleitung UE Future of Roman Catholic Theolo-
< 16 ausdrücklich darauft. Da solche Kompromıisse und wohlüberlegte WEe1-

deutigkeiten 1ın den Konzilsdokumenten wahrnahm, schlug &1: als ANSCHECSSCIHLC
Auslegungsmethode VOT, dıe NECUu hinzugewonnenen theologischen Akzentuljerun-
SCH als den bedeutenderen Teıl erachten und alles Ite 1mM Blick autf das Neue
verstehen, un nıcht umgekehrt. Auft diesem Weg hijelt GT CS tuür möglıch, viele
tradıtionelle Lehraussagen des / weıten Vatiıkanums als nebensächliche Zugeständ-
nısse die konservatıve Minderheit auf den zweıten Rang versetizen un S1€e
damıt nıcht als zentrale un betonte Hauptpunkte erten Mıiıt derselben
Plausibilität 1St jedoch anderen Interpreten dıe Argumentatıon zuzugestehen, da{fß
das Konzıil dort, CS die beständiıge Lehre der Kırche erneut bekräftigt, ebenso
maißgebend spricht WI1e dort, CS eıne Bresche für NCUC, HSC GT: eıt ANSCMCSSC-

Wege schlägt. Davon abgesehen Ja dıe Innovatıonen des / weıten
Vatıkanums ZU orößten Teıil Wiederentdeckungen eınes früheren Erbes

Als dıe „liberale“ Interpretation des Konzıls zunehmend Beschufß gerlet,
begann eıne Reihe Progressiver darauf bestehen, die Kırche solle sıch über die
zögernde und zwıespältige Lehre des Konzıils hınausbewegen. Inspirıert VO

„amerıcan dream“ entwickelten einıge radıkale Katholiken eıgene programmatı-
sche Vorstellungen, deren Tenor sıch etwa W1e€e tolgt usammentassen AfSt

Im Namen der Religionsfreiheit se]en alle Katholiken darın trei, Dogmen
akzeptieren der zurückzuweısen, Je nachdem, ob S1€e diese als sinnvoll und
glaubwürdıg erachten, ohne blinde Unterwerfung aufßere Autoriıtäten. Im
Namen der demokratischen Gleichheit werden die verbliebenen hierarchischen
Elemente 1ın der Kırche als ınakzeptabel verurteılt. Anstelle eıner leiıtenden Klasse,
die sıch durch Zuwahl perpetuılert, solle die Kırche treı gewählte Bevollmächtigte
haben, dıe dem SaNzZCh Kirchenvolk gegenüber Rechenschaft abzulegen hätten.

In der Okumene, wurde geltend gemacht, se1l das Konzıil aut halbem Weg
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stehengeblieben. Fın wahrhatt großzügıger un otftener Geılst Aamlich fordere, die
ÄIHtCI' un Sakramente jeder christliıchen Denominatıon voll anzuerkennen,
ordere Sakramentengemeinschaft und das Aufgeben jedes besonderen AÄnspruchs
VO seıten der katholischen Kırche. Ahnlich sollen nıchtchristliche Religionen als
ebenbürtig Anerkennung finden, da{ß sıch nıemand mehr genötıigt sähe, VO

eıner Relıgion eıner andern überzuwechseln.
Der Pluralismus ın der Kıirche mache CSy 1n der Sıcht radıkaler Interpreten, nötıg,

das Konzept der päapstlichen Leitungsmacht drastisch andern. Der Papst solle
eıner Art kırchlichem Generalsekretär werden, hne Jurisdiktionsprimat und
Amtsıintallibilität.

Hatte das / weıte Vatıkanum gul daran geLaAN, das Thema der dienenden Kırche
anzuschneiden, musse daraus die Konsequenz SCZORCN werden, da{fß eıne solche
Kırche alle Überlegenheitsansprüche die Welt, der S1e Dıensten seın wolle,
aufgebe. Bescheiden solle S1e der Seıte weltlicher humanıtärer Instanzen iıhren
Platz 1m Kampf eıne bessere Welt einnehmen.

Schliefßlich wurde dem Konzıl auch vorgeworten, auf dem Weg ZAUET: Verände-
rung auf halber Strecke stehengebliıeben se1ln. Authentischer Wandel ertfordere
CS nämlıch, da{ß die Christen auf das hören, W as (Gsott heute Sagt, un da{fß nıcht
dauernd blo{fß wıederholen sel, W asSs (sott ın entfternter Vergangenheit gesprochen
habe Von ırreftormabler Lehre und unveränderlichen Dogmen 1ın eıner Welt des
rapıden Wandels sprechen, W ar für Progressive anachronuistisch.

Dieses radıkale Programm 1St vielleicht nNıe ausdrücklich tormuliert worden.
Es hat eher der Tendenz ach und wenıger als Programm exıstlert. In der
Atmosphäre der Vereinigten Staaten 1St eın solches Programm jedoch tast Naus-

weıchlich 1n der Lutt Das amerıikanısche Experiment basıert Ja auf den impliziten
Dogmen der Selbstbestimmung, der Freiheit VOoON Diskriminierung, der-
ten Selbstkorrektur, der Chancengleichheıt für alle, der Wahlftreiheit un der
öttentlichen Verantwortung aller Amtsträger. Auf die Kıirche angewandt,
diese Dogmen der Demokratie unweıgerlıch eın solches Programm ach sıch

Der gegenwärtıige Stand der Theologıe 1ın den USA

Obgleich N natürlıch keine organısıerten Parteıen ın der Kırche &1bt, etikettiert
INan dıe Theologen gewÖhnlıch als dem rechten der dem linken Flügel zugehörıg.
Jeder Flügel hat seıne eigenen Zeıtschrıiften, Wochenblätter, Zusammenschlüsse
und anerkannten Führer. Michael] Novak, vorher eın Progressiver, WEeNN nıcht

eın Radıkaler, 1St ın den etzten Jahrzehnten eın promıiınenter Sprecher der
politischen und relig1ösen Rechten geworden.

Diese Polarisierung zeıgt sıch aut unterschiedliche Weıse 1ın den verschiedenen
theologischen Fächern. In der Moraltheologie 1St die Enzyklıka ZELE Geburtenkon-
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trolle „Humanae Vıtae“ sözusagen 7Ur Prütstein geworden. Die Professoren, die
eıne Stellung PTrO oder CONLTra dieser Enzyklıka einnehmen, sınd faste-
nermafßen ın 7Wel ager gespalten. Biısher haben sıch dıe bekanntesten Moraltheo-
logen meılst VO der Lehre Papst Pauls NA entfernt, aber 6S o1bt eıne bedeutende
Minderheıt anerkannter AÄAutoren, dıe die Enzyklıka verteidigen. Unter Berufung
auf dıe päpstliıche Autorität drängen manche Rom und die Biıschöfe, ıhre Gegner
aus den Universıtäten un den kirchlichen Organısatiıonen entlassen.

In der EkRKklesiologıe x1bt CS tortdauernd Diskussionen ber dıie Autorität des
„ordentlichen Lehramts“ des Papstes un der Bischöte. Die Konservatıven
betonen gewöhnlich die Verbindlichkeit der kırchlichen Lehre ber die Geburten-
kontrolle, und ein1ıge VO ıhnen bezeichnen diese Lehre als untehlbar. Die
„lıberalen“ Theologen dagegen betonen die Freiheıit der Katholiken, ıhr eıgenes
Gewı1issen 1 Licht der amtlichen Lehre bılden.

In der systematıschen Theologıe verteidigen dıe Konservatıven eıne Sstreng
dogmatische Methode und bauen auf die Entscheidungen des Lehramts als der
Hauptquelle der theologischen Wahrheıt. Theologen, die eıne muıttlere Posıtion
einnehmen, stutzen sıch eher auf die Bıbel und die alte christliche Tradıtion, die S1€e
häufıg ach der Hermeneutik Hans-Georg Gadamers und Paul Rıcoeurs auslegen.
Viele dieser Theologen nehmen dıe transzendentale Methode arl Rahners oder
Bernhard Lonergans Die radıkalen Theologen tolgen eher der kritischen
Theologie VO Edward Schillebeeckx und Johann Baptıst Metz

In den Vereinigten Staaten o1bt 6S bısher keine starke ewegung der Befreiungs-
theologıe, aber einıge promiınente Theologen suchen dıe Prinzıpien der lateiname-
rikanıschen Befreiungstheologıe aut die nordamerıkanısche Sıtuation ANZUWEIN-

den, besonders den Schwarzen (dıe meıst Protestanten sınd) und den
Anhängern der feminiıstischen Theologıe. In dieser Theologıe wiırd dıe Gleichstel-
lung der TAau 1n der Kırche und besonders dıe Priesterweıihe für Frauen zA0E

Streitpunkt. Es o1bt natürlich eıne ZEWISSE Spannung zwischen „Liberalen“, dıe
stufenweiıse durch Überzeugung ZUr Eınıgung gelangen wollen, und Radıkalen, die
durch Konfrontatıiıon ıhre Ziele erzwıngen moöchten.

uch in der ökumeniıischen Theologie zeıgt die Spaltung der Theologen ın
Konservatıve, „Liberale“ und Radıkale eıne spürbare Wırkung. Die Theologen,
dıe 1n den ınterkontessionellen Dıalogen engagıert sınd, kommen hauptsächlich
Aaus der Gruppe der „Liıberalen“ oder eıner Zentrumsposition. Die Konservatıven
fürchten, da{fß das Gespräch Au unehrlichen Kompromuifs tühren wıird Die
Radikalen dagegen glauben, da{fß die alten Streitfragen der Kontroverstheologıe
eıne Flucht selen VOT den dringenden so7z1alen Problemen UNSSCTEGT eıt TIrotz des
Argwohns der Konservatıven und der Gleichgültigkeıit der Radikalen wurde der
Dialog mMıt Orthodoxen, Anglıkanern, Retormierten un Lutheranern se1lt dem
7 weıten Vatıkanum energisch fortgesetzt.

In der Exegese findet 19908  - ebenftalls eıne Spaltung zwıschen Parteıen, dıe die
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Tendenzen ın der Kırchenpolitik wıderspiegeln. Die hervorragendsten katholi-
cschen Exegeten sınd „Lıberale“ oder Leute der Mıtte, die dıe hıstorisch-kritische
Methode praktızıeren, W1€E S1e VO 1US XII und dem Z weıten Vatiıkanum
befürwortet wurde. Eınıge VO ıhnen, W1€e Raymond Brown, werden VO der
kämpferischen Rechten angegriffen, weıl S1e mMı1t dieser Methode nıcht alle Dogmen
der Kıirche A4aUS der Schrift belegen können. Die Konservatıven dagegen wollen
eıner vorkonzıliaren Art dogmatischer Exegese zurückkehren. Dıie Radikalen
versuchen dessen, die Bıbel 1mM Licht der heutigen soz1ıalen Praxıs auszulegen.

Wenngleıich Dıitfferenzen 7zwıischen verschiedenen theologischen Schulen oft
scharf und bıtter ausgetragen werden, können Unterschiede als solche doch
anregend un truchtbar se1ln. Es scheıint MIr aber, da{fß die Katholiken viel Kraft
aut innerkiırchliche Auseinandersetzungen verwenden und da{fß darüber die Ver-
kündıgung des Evangelıums un dıe Verteidigung der christlichen Werte ın unNnNseTrTer

sakularısıerten Gesellschaft ur7z kommt. Hoffentlich erweısen sıch dıe Katholj-
ken in den kommenden Jahren mehr als Brüder und Schwestern und schenken S1e
der Frage mehr Aufmerksamkeıt, W 4S die katholische TIradıtion ZUur modernen
Welt und ZALT amerikanıschen Kultur beıtragen annn

Meınes Erachtens hätte die katholische Tradıtion eın bedeutsames Korrektiv für
geEW1SSE Schwächen des amerıkanıschen Erbes anzubijeten. Anstelle VO relig1ösem
Privatısmus und Indiyidualismus bıetet diese Tradıtion eıne menschliche Solida-
rıtat d nıcht FRULE 1ın der Ortskırche, sondern auch ın der Weltkıirche, nıcht LEL für
die Gegenwart, sondern auch mıt der Vergangenheıt un 1n die Zukunft hıneıin für
alle kommenden Cjeneratıonen. An dıe Stelle des zahlenden un rechnenden
Ratiıonalısmus und Posıtivismus annn 1er dıe qualıitatiıv andere Welt des Symbols,
des Sakraments und des Geheimnisses (sottes LE@TET An die Stelle der abgöttischen
Verehrung VO Selbstverwirklichung und Erfolg trıtt 1ın der Idee des Katholischen
der Respekt VOTr der Schule des Leıidens un der Überzeugung VON der erlösenden
Kraft des Kreuzes.

NME  NGEN

Halsey, The urvıval ot Ameriıcan Innocence: Catholicısm ıIn Era otf Disıllusiıonment (1920—1940) (Notre
Dame Hennesey. American Catholics: Hıstory ot the Koman Catholic Communıity ın the United States
(New York

Greeley, Amerıican Catholıics: OoIng Theır (Qwn Way, in New York 1Iımes Magazıne, 10 10 1982, 68
Halsey, 0S

EbdMurray, We old These TIruths (New York 41 Hennesy, 307
Novak, American Catholicısm After the Councıl, 1ın 1ıme Build (New York 124

/Zweıtes Vatıkanum, Dıgnitatis humanae,
V’Brien, The Renewal of American Catholicıiısm (New York 152

12 Novak, A 13721 Unıitatıs redintegratio, 14; 16 Gaudium e 5SPCS, 44 ; vgl 58
ı 4 Johannes Ad DPetri1 Cathedram 1959) | 4 Gaudium ]D 5SPCS, 62; I
ı 5 Dıignitatis humanae,
ı6 Lindbeck, The Future of Xoman Catholicısm (Philadelphia 41

545


